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152 SSom SBeüBurtb ber grreunbfdjaftëarBeii ber SHrcÇiert.

Si) fap auf meinem ©tupt unb ftarrte iprn
nacp. Sefd farn ei toieber gu mir unb fagte ein=

bringticp: ,,©udj' micp auf, Söitti, mann bu
toittft, ergär^I mir atteg, toag bu toeipt, icp Bleib
bein Sreunb, toie bu ber meine, gell? Unb
toart Btop; nur nocp ein paar Sdpre, Big bu äl=
ter Bift unb toir ung immer Beffer augfprecpen
fönnen, bann tootten toir aud) toieber baraitf git=
ritcffommen, toag bicp peute gu mir geführt pat."
— „können Oie eg mir," rief icp in pöcpfter
(Spannung, „beim niept fagen, bap icp'g fept ber=
ftep?" — „Rein, SBitti, bag gept niept — paB'
©ebutb," berfepte er.

„SBir finb immer toir," entfupr eg mir Beim
Racpteffen, toeil id) bie gange geit barüBer nacp=

fann, toag bag peipen füllte. die Gutter Iad)te
pell auf unb fagte: „SBag bir toieber einfallt...
aber bu Betonft eg fa gang falfcp." — „9Bie Be=

tont man eg benn," fragte icp fie, tooraitf fie mir
eg geigte. Sep fcpüttelte ben Stopf. „216er toag
fait benn bag peipen?" toottte idj bon ipr toif=

fen. ,,©g peipt," erpoB fie, „toir finb immer
toir —: bag fatten atte anberen rnerfen unb
toenn fie eg bergeffen, tootten toir eg ipnen gei=

gen." — „Rein, nein," rief id), „bag ift gar
niept fo gemeint." Sept fap ber Rater auf bon
feiner Stoffe unb fragte micp: „Sßag meinft benn
bu eigentlich " Sep toanb mid) unter bem madj=
tigen innertiepen Verlangen fept bie redfte SInt--

toort gu geben, bann aber, nad) bergeBIicpem
fingen, ptapte icp tag: „dag toeip icd) ja eben

nicht." — „RuB," rief ber Rater ftreng, „por'
auf mit beinen Staufen." damit toar unfer
©efprücp aBgeBrocpen.

SIm anberen dag ging icp nocp einmal pinauf
gur ©ropmutter. SIBer bie StuBentür toar bon
innen aBgefdjloffen unb burepg ©itcflocp fcpaitenb
fap icp fie im fiepnftupt fipen, auf bem ©epop
ein Ritd), in ben tpänben bie ©triefnabetn, born=
itbergebeugt, falte SIBtoeifung im ©efiept. Xtnb
fie poB niept einmal ben Stopf, atg icp breimal
„©ropmutter!" rief.

töom îôeltbunb ber greimbfcfyaffsarbeif ber Kirchen.
©eit toir im 22. Saptgartg, ©eite 143 ff.

biefer SRonatgfdjrift, bie ßeferfepaft mit bem
SBerben unb ben gielen biefeg SBeltbunbeg 6e=

fannt gemaept, rupte er niept, einftupreiepe
Rerfönticpfeitert atter Sircpen gufammengufcplie=
pen, bie auf ipre ©emeinfepaften eintoirfen fot=
ten, ftärfer atg Bigper ipren ©inflrtp auf bie
Rötfer, Parlamente unb Regierungen im ©inn
einer Rerftänbigung geltenb gu maepen. Sm
Sapre 1919 tourben im poltänbifcpen ^aag gum
erften SOtoat bie RroBIeme ernftlid) angefapt.
Ralb barauf fuepte bie griecpif(p=fatpoIifcpe Sir=
epe beg Ratfang, bie bon ben ©inigunggBeftre=
Bungen ber ebangetifepen Sircpen gepört patte,
um Slufnapme in ben Runb nad). Sm Sapre
1920 fap bie Sonferertg in ReatenBerg fepon
breipig orientatifepe Sircpenpäupter, unb feit=
per toäcpft bie ÖBergeitgung, bap Beibe fird)=
tiepen Sörperfcpaften in gemeinfamer SIrBeit
bagit Berufen unb Befäpigt finb, gur ©rtangung
beg tängft erfepnten Sßeltfriebeng Beigittragen.

Sur 3. SIrBeitgfonfereng bum 6. Big 10. SIu=

guft 1922 in Sopenpagen erfipienen bann, toie

Rfarrer S. Setter, ÜBintertpur, in ben ,,©prift=
tiepen ©timmen", bie biefem Rericpte gugrunbe=
liegen, mitteilt, 210 delegierte aug 25 ßänbern
ber StBett, üBer 30 attein aug SImerifa, 2 aug
Sapan, 4 aug ber dürfei, bie übrigen aug ben

Befannten ©taaten ©uropag. Reitpingugefonn
men toaren Vertreter aug Spanien unb Rortu=
gal. gern Blieb bagegen bie Rapftfircpe, Rom
greifen Ratriarcpen ber SIrmenier tag ein de=

legramm bor, toorin er feine perföntiepe SIBtoe=

fenpeit entfiputbigte. dag Xtnglücf feineg Rot=
feg fei gu grop unb pinbere ipn, bon ipm toeg=

gugepen. ©g fanb benn aud) ein Betoeglidfeg
©ipo, atg Rrofeffor Röpringer, Rafet, im Ra=

men beg ftptoeigeri'cpeu SircpenBunbeg feiner
©ntrüftung Slugbrucf gaB itBer bie fpftematifepe
llnterbrüdung biefeg Rötfteing burcp bie 3Jto=

pammebaner unb feine Relmtnberung aitg=
fpraep für bie tapfere Strt, toomit bie SIrmenier
feber SIffimitation toiberftepen. Sm Ramen
ber ©ereeptigfeit unb ber SRenfcpentieBe erfolgte
ein ernfter SIppett an ben SBetffircpenBunb. dod)
toag berUta g biefer itBer bie ©rengen cprift=
tiepen Refenntniffeg pinaug? 3Ran tourbe fiep

fofort ftar, bap man ben S3ötferBunb in SIn=

fprttd) nepmen müffe, unb fo tourben in @rte=

bigung beg erften ^aupttraftanbumg ,,©d)up
ber Raffern unb retigiöfen SRinberpeiten", too--

rüBer ©ir didinfon", ßonbon, auf ©runb einer
auggebepnten Reife in bie Sanber, bie infolge
beg Sriegeg getoattfam aitbern ©taaten einge=

fügt tourben, referierte, fotgenbe Refotutionen
grtm Refiptuffe erpoBen: Sn ber ÜBergeitgung,

1S2 Vom Weltbund der Freundschaftsarbeit der Kirchen.

Ich saß auf meinem Stuhl und starrte ihm
nach. Jetzt kam er wieder zu mir und sagte ein-
dringlich: „Such' mich auf, Willi, wann du
willst, erzähl mir alles, was du weißt, ich bleib
dein Freund, wie du der meine, gell? Und
wart bloß; nur noch ein paar Jahre, bis du äl-
ter bist und wir uns immer besser aussprechen
können, dann wollen wir auch wieder darauf zu-
rückkommen, was dich heute zu mir geführt hat."
—> „Können Sie es mir," rief ich in höchster
Spannung, „denn nicht sagen, daß ich's jetzt ver-
steh?" — „Nein, Willi, das geht nicht — hab'
Geduld," versetzte er.

„Wir sind immer wir," entfuhr es mir beim
Nachtessen, weil ich die ganze Zeit darüber nach-
sann, was das heißen sollte. Die Mutter lachte
hell auf und sagte: „Was dir wieder einfällt...
aber du betonst es ja ganz falsch." — „Wie be-
tont man es denn," fragte ich sie, worauf sie mir
es zeigte. Ich schüttelte den Kopf. „Aber was
soll denn das heißen?" wollte ich von ihr wis-

sen. „Es heißt," erhob sie, „wir find immer
wir —: das sollen alle anderen merken und
wenn sie es vergessen, wollen wir es ihnen zei-
gen." — „Nein, nein," rief ich, „das ist gar
nicht so gemeint." Jetzt sah der Vater auf von
seiner Tasse und fragte mich: „Was meinst denn
du eigentlich?" Ich wand mich unter dem mäch-
tigen innerlichen Verlangen jetzt die rechte Ant-
wort zu geben, dann aber, nach vergeblichem
Ringen, platzte ich los: „Das weiß ich ja eben

nicht." — „Bub," rief der Vater streng, „hör'
auf mit deinen Flausen." Damit war unser
Gespräch abgebrochen.

Am anderen Tag ging ich noch einmal hinauf
zur Großmutter. Aber die Stubentür war von
innen abgeschlossen und durchs Guckloch schauend
sah ich sie im Lehnstuhl sitzen, auf dem Schoß
ein Buch, in den Händen die Stricknadeln, vorn-
übergebeugt, kalte Abweisung im Gesicht. Und
sie hob nicht einmal den Kopf, als ich dreimal
„Großmutter!" rief.

Vom Weltbund der Freundschaftsarbeit der Kirchen.
Seit wir im 22. Jahrgang, Seite 143 ff.

dieser Monatsschrift, die Leserfchaft mit dem
Werden und den Zielen dieses Weltbundes be-
kannt gemacht, ruhte er nicht, einflußreiche
Persönlichkeiten aller Kirchen zusammenzuschlie-
ßen, die auf ihre Gemeinschaften einwirken sol-
len, stärker als bisher ihren Einfluß auf die
Völker, Parlamente und Regierungen im Sinn
einer Verständigung geltend zu machen. Im
Jahre 1919 wurden im holländischen Haag zum
ersten Mal die Probleme ernstlich angefaßt.
Bald darauf suchte die griechisch-katholische Kir-
che des Balkans, die von den Einigungsbestre-
bungen der evangelischen Kirchen gehört hatte,
um Aufnahme in den Bund nach. Im Jahre
1929 sah die Konferenz in Beatenberg schon

dreißig orientalische Kirchenhäupter, und seit-
her wächst die Überzeugung, daß beide kirch-
lichen Körperschaften in gemeinsamer Arbeit
dazu berufen und befähigt sind, zur Erlangung
des längst ersehnten Weltfriedens beizutragen.

Zur 3. Arbeitskonferenz vom 6. bis 19. Au-
gust 1922 in Kopenhagen erschienen dann, wie
Pfarrer I. Keller, Winterthur, in den „Christ-
lichen Stimmen", die diesem Berichte zugrunde-
liegen, mitteilt, 219 Delegierte aus 25 Ländern
der Welt, über 39 allein aus Amerika, 2 aus
Japan, 4 aus der Türkei, die übrigen aus den

bekannten Staaten Europas. Neuhinzugekam-
men waren Vertreter aus Spanien und Portu-
gal. Fern blieb dagegen die Papstkirche. Vom
greisen Patriarchen der Armenier lag ein Te-
legramm vor, worin er seine persönliche Abwe-
senheit entschuldigte. Das Unglück seines Vol-
kes sei zu groß und hindere ihn, von ihm weg-
zugehen. Es fand denn auch ein bewegliches
Echo, als Professor Böhringer, Basel, im Na-
men des schweizerischen Kirchenbundes seiner
Entrüstung Ausdruck gab über die systematische
Unterdrückung dieses Völkleins durch die Mo-
hammedaner und seine Bewunderung aus-
sprach für die tapfere Art, womit die Armenier
jeder Assimilation widerstehen. Im Namen
der Gerechtigkeit und der Menschenliebe erfolgte
ein ernster Appell an den Weltkirchenbund. Doch
was vermag dieser über die Grenzen christ-
lichen Bekenntnisses hinaus? Man wurde sich

sofort klar, daß man den Völkerbund in An-
spruch nehmen müsse, und so wurden in Erle-
digung des ersten Haupttraktandums „Schutz
der Rassen- und religiösen Minderheiten", wo-
rüber Sir Dickinson, London, auf Grund einer
ausgedehnten Reise in die Länder, die infolge
des Krieges gewaltsam andern Staaten einge-
fügt wurden, referierte, folgende Resolutionen
zum Beschlusse erhoben: In der Überzeugung,



Sßotn SBeltfiurtb bet greunbfcïiaftêarBett bet ®itc!jen.

baff 2Id)tung für bie SRedfte bet idtinbert)eiten
eirte bet toefentlidjften Sebingungen für bie

SSerfötjnung bet SSoIfer unb bie ©icfjerung beS

griebenS ift, unb m 2Sead)tung ber ®atfad)e,
baff getoiffe (Staaten gut ©idferung beS ©djut»
geS ber ÜFtinberlfeiten eine 2Ingat)I Befonberer
Verträge gefdjloffen ïjaben, bie unter bie ©a=

rantie beS 33ôIïerbunbeS geftettt toorben finb,
richtet ber SBeltBunb für greunbfcf)aft§arBeit
ber ®itc£)en an ben SSblîerBunb baS ©rfudfen,
bie erforberlidfen ©djritte git tun, itm ben reli=

neu biefer SIntrag burdjgebradft: ®ie ®onfereng
befdfliefft, ben SSblferBunb aufguforbern, bie er»

forberlidfen (Stritte gu tun, mit ber SBirïung,
1. baff bie Sctnber beS Orienté, meldje unter bie

23ertoaItitng ober bie Kontrolle (fjriftlic^er ffte=

gierungen geïommen finb, nidjt tnieber in ben

früheren Quftanb gurücffelfren follten, — an»
berS auSgebrüdt, baff fie niemals Inieber urn
ter ber unmittelbaren itnb unïontrollierten
iperrfdjaft ber tûrïifdjen ^Regierung ftefjen foil»
ten; 2, baff bie ©ebiete, mefcfte im SSefifs ber

®ie ©latibenp
(fiinten Ortftotf

giofen unb nationalen fDîinberîjeiten baS 9iecB)t

unb bie ©elegentjeit beS unmittelbaren 2InrufeS
eineS internationalen ©d)iebSgerid)tSt)ofeS git

geben,.toenn fie über fdftoere,gärten Hagen, für
bie fie eine Slbt)ilfe nidjt erreichen tonnen, ®ie
•tonfereng fdjtägt bor, baff ber SSölterbinb einen

ftänbigen SluSfdjuff gur 39el)anblung foldjer
fragen einfeigen füllte, unb gibt bem Sßunfcfj

SluSbruif, baff bie ®irdjen bei b'er Beratung bon

©djmierigïeiten auf retigiöfent ©ebiet gitgego»

gen loerben follten. ^infidjtlicfj ber djriftlicfjen
©enteinben, meiere unter tûrïifdj=moïjammeba=
nifdjer ^Regierung fielen, tbirb bon ben ßanbeS»

Bereinigungen ber ©riedjen, ber Bulgaren, ber.
^Rumänen unb ber ©erben, Kroaten, ©loben»

ite Bei Binüfctl.
uitb Qägerftödte)-

lEür'fei geblieben finb, unb lueldje unmittelbar
ber tûrïifdjen ^Regierung unterfteljen, fotoeit fie
bon 9îicf)t=SJÎobammebanern beiooljtit finb, un»
ter bie SXitfficîit beS 33oIïerbunbe§ gefteHt toer»

beit füllten unb baff feine toirïfame Kontrolle
einer ber grojfen djriftlicfjen SRüdjte ober ber

genteinfamen Kontrolle einer SCngaï)! djriftlicfjer
Sftädjte anbertraut loerben fotCte-

Stm gloeiten Arbeitstag befdjäftigte fid) bie

®onfereng mit ber militärifdjen Abrüftung.
©er ebenfo fdjarffinnige loie religiös tief ein»

fifinbenbc ameriïanifcfje Surift, Sßrofeffor $ull,
toieS nadj, baff bur'dj ben legten SBeltïrieg 33er»

mögen im SBert bon 365 Millionen ©ollarS
gugrunbegeridjtet unb 60 Sfttttionen SRenfdjen»

Vom Weltbund der Freundschaftsarbeit der Kirchen.

daß Achtung für die Rechte der Minderheiten
eine der wesentlichsten Bedingungen für die

Versöhnung der Völker und die Sicherung des

Friedens ist, und in Beachtung der Tatsache,
daß gewisse Staaten zur Sicherung des Schut-
zes der Minderheiten eine Anzahl besonderer
Verträge geschlossen haben, die unter die Ga-
rantie des Völkerbundes gestellt worden sind,
richtet der Weltbund für Freundschaftsarbeit
der Kirchen an den Völkerbund das Ersuchen,
die erforderlichen Schritte zu tun, um den reli-

neu dieser Antrag durchgebracht: Die Konferenz
beschließt, den Völkerbund aufzufordern, die er-
forderlichen Schritte zu tun, mit der Wirkung,
1. daß die Länder des Orients, welche unter die

Verwaltung oder die Kontrolle christlicher Re-
gierungen gekommen sind, nicht wieder in den

früheren Zustand zurückkehren sollten, — an-
ders ausgedrückt, daß sie niemals wieder un-
ter der unmittelbaren und unkontrollierten
Herrschaft der türkischen Regierung stehen soll-
ten; 2. daß die Gebiete, welche im Besitz der

Die Claridenhü
(Hinten Ortstock

giösen und nationalen Minderheiten das Recht

und die Gelegenheit des unmittelbaren Anrufes
eines internationalen Schiedsgerichtshofes zu
geben, wenn sie über schwere Härten klagen, für
die sie eine Abhilfe nicht erreichen können. Die
Konferenz schlägt vor, daß der Völkerbund einen

ständigen Ausschuß zur Behandlung solcher

Fragen einsetzen sollte, und gibt dem Wunsch

Ausdruck, daß die Kirchen bei der Beratung von

Schwierigkeiten auf religiösem Gebiet zugezo-

gen werden sollten. Hinsichtlich der christliches:

Gemeinden, welche unter türkisch-mahammeda-
nischer Regierung stehen, wird von den Landes-
Vereinigungen der Griechen, der Bulgaren, der.
Rumänen und der Serben, Kroaten, Sloven-

tie bei Linthal.
und Jägerstöcke).

Türkei geblieben sind, und welche unmittelbar
der türkischen Regierung unterstehen, soweit sie

van Nicht-Mohammedanern bewohnt sind, un-
ter die Aufsicht des Völkerbundes gestellt wer-
den sollten und daß seine wirksame Kontrolle
einer der großen christlichen Mächte oder der

gemeinsamen Kontrolle einer Anzahl christlicher
Mächte anvertraut werden sollte.

Am zweiten Arbeitstag beschäftigte sich die

Konferenz mit der militärischen Abrüstung.
Der ebenso scharfsinnige wie religiös tief em-
pfindende amerikanische Jurist, Professor Hull,
wies nach, daß durch den letzten Weltkrieg Ver-
mögen im Wert von 365 Billionen Dollars
zugrundegerichtet und 60 Millionen Menschen-



SBeliBunb' ber greunbfdjaftënrbeit bec ,Stiegen.

leben bernidgtet tourben: 10 dftidionen gefal= Ianb=3Cnterifa (©eißmanimipud) unb grandten auf ben ©dhladjtfelbera, 20 SOüdionen bev reich (Sftonob) ausgearbeitet tourbe:
[tummelt unb 30 Mionen Qibiliften inS ©rab ©ie Äonferertg [teilt mit Wtoerem S8eftem=
gefunfen, toobet ber .©ob einer burch ben Sfcieg ben bie ©atfadge feft, baß troig ber furchtbaren
erhöhten öterbltchfeit

^

gitgefdirieben toerben ©rfaßtungen bed Kriege», troig aller burch bie

r-V ^ie uitüberfeßbaren mo= biergeßn Sßunfte beg ißräfibenten Sßilfon erreq=rahf^en folgen, tnbem breiten SBöIfermaffen ten meffianifchen ©rtoartungen, troig ber in ben
ber 2/eaßftab fur Stecht unb Sittlic£)feit berloren Seftimmungen beg Vertrages bon 23erfaideS

Rubelt fidE) barum, ben Ärieg feftgefeigten SIbrüftung ber eurogäifdjen SOtitted
als Jjcetgobe bolltg aBguIeh'nen, bag ^aßital mächte, troig ber feierlichen SSerbflidtunq ber
unb bie Jrbeit, bte heute fur Haftungen aufge= alliierten Sftächte im ©affenftidftanbgabïom*toenbet toerben, ben Üßerfen beg griebeng gugu= men unb im Vertrag bon SSerfaiHéS, troig ber
fuhren unb ein unerfOiutterlic^eê Vertrauen in Segrünbung eineS aSöIferbunbeS mit ber aug-

8" Waffen, auf benen gebrochenen SIbficht ber StüftungSbefchrcinfung
Streitigfeiten betgelegt unb internationale 2Iuf= in ber gangen SEBelt, troig ber Slbmadunq ber
gaben in gememfamet Strbeit gelöft toerben ßonfereng bon 9Bafhington über »efcfiränfunqtonnen, ©te frangöfißhen unb engten ©e= ber glotten, troig ber Reißen, ja traqifd&en
legterten hatten Won borlger gu berftehen ge= Sefjnfudjt aller S3öl!er ber ©rbe nach einer ©r=
geben tote fehr ihre Mer baheim immer noch leichterung ber Stüftungglaften, bie ©efamd
meßt fret toaren bon ber Slngft bor beut 3Bie= gahl bon Solbaten unb bie militärifdien 3IuS=
bererjtehen ber trieggßartei in ©cttifdflattb. gaben heute größer finb al§ bor 1914, unb baft
©te immer neu entbectten SBaffenlager, bie Mißtrauen, SöStoidigfeit unb £aß ber Hölter
Ötnbenburgfetern bte SünbniSbeftrebungen untereinanber Wlimnter finb als ie gubor. ©iemit Stußlartb toerfen immer neuen Macht. ®onfereng erfennt gtoar bie Oîottoen bigfeit an,ben gitltrer ber beutfchen SanbeSber» eine ber nationalen (Sicherheit angemeffene
etntgttng auf bert Sßlan. ©S tourbe gum nadj= SKehrmacht beigubehalten in ber ©rtoartung,haltigen ©tnbrucf als Sßrofeffor ©eißmann, baß bereinft ein toirflicher »ölferbunb über eine
^erlitt, ertlarte: Sttemanb braucht unS mili= genügenbe Sftadit verfügt. Sie legt eS aber
tartfch gu rurditen. alle unfere geftungen allen cßriftlichen Slirchen als eine heilige 33er=
fmb geßhletfi, 6 Mtonen ©etoeßre, 100,000 gflichtung ang £erg, bie feelifcße SIbrüftung im
ïïîafchtnengetoehre, 28,000 ©ranattoerfer, 53,000 nerhalb jebeS SSolfeS gu förbern unb bie 3Jien=
Oanoiteit, 31 Motten Sïrtideriegefdgoffe, 93 fcfgen mit gleicher ©ntfdjiebenhcit baBin gu be=

«Jonen $anbgranaten 32 Millionen ©om einfluffen, baß fie für eine fäleunige unb ad=
nen [sulber abgeliefert, ^m gangen Sanbe ift gemeine ©infdfränfung ber Siüftungen eintre=
feiten emc Solbat gu feigen. Sfber glaubt unS, ten, toie aud) für bie Slntoenbung beS fcf)iebg=
e» totrb bem beutfchen SSoIï fchtoer, bagu noch gerichtlichen unb bermittelnben 9Serfahreng gurbte berlangten Mtarben gu galfleu, toenn eg ©rlebigung aller internationalen Streitigïeiten
lieht, baß granfteW bamit nur feine friegeri toie bieg jetgt burcß bie ©rricBtung beg 'gnter=
S? Wengen oerftartt. SBtr ftimmen grunb= nationalen ©eridgighofeg im ßaag Uraftifch
faßlich beut ißorWIag 31mcri'fag bei. ißrof. möglich getoorben ift.
dfonob, ißariS, befdgtoor alle chriftlicfieit tir= 2Bie nun biefe feelifcße SIbrüftung gu för=

^0[etfenber SBetfe, erft an ber 2ftem bern fei, bag toar bie britte, große graqe, um
Mtto%2IBt:uftunfl initguarbeiten, bamit ber bie ftdg berfchfebene 3tefoIutionen grußbierten,©olterbunb ben Stßeg geebnet finbe, um bie im bie ade auf bie Übertoinbung beg érieqSg'eiftëê
ternationale Slbruftung ber Slrmeen borguneh= ßtngielten. ©rgbifdgof ©r. Söberblom

'

Batte
"'"W - r'm öftlWen gtanbftaaten er= gufammeu mit beut Wtoebifchen SanbeSauS»
hoben ßci) [srotefte gegen eine reftlofe SIbrüftung fdjuß bie leitenben Sinien gegeicßnet. ©r be=
im -vtnbncf auf bie boIWetoiftifdge fRahgefaßr. gann mit einer tfage barüber, baß ber 33öHer=
eo ftanben gtoet Stanbßunbte einanber gegem buub immer noch ein ßaßierener, aber feilt
Î? toirflicher fBölferbunb fei. So ertoadtfe ber
©ntfdgluß, nicht auSeinanbergufaden, unb fo tircße bie flare ^fließt, bie »ottoenbigfeit einer
ergab ftd) ber .fompromiß, ber bon ®eutfch= überftaatlichen Orbnung gu bertreten unb bie
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leben vernichtet wurden: 10 Millionen gefal- land-Amerika (Deißmann-Hull) und Frank-ten auf den Schlachtfeldern, 20 Millionen ver- reich (Manod) ausgearbeitet wurde:
stummelt und 30 Millionen Zivilisten ins Grab Die Konferenz stellt mit schwerem Befrem-
gefunkelt, wobei der wad einer durch den Krieg den die Tatfache fest, daß trotz der furchtbaren
erhöhten Sterblichkeit zugeschrieben werden Erfahrungen des Krieges, trotz aller durch die

kommen die unübersehbaren mo- vierzehn Punkte des Präsidenten Wilson erreg-ralifcheii folgen, indem breiten Völkermassen ten messianischen Erwartungen, trotz der in den
der Maßstab fur Recht und Sittlichkeit verloren Bestimmungen des Vertrages von Versaillesî sich darum, den Krieg festgesetzten Abrüstung der europäischen Mittel-alt- Methode völlig abzulehnen, das Kapital mächte, trotz der feierlichen Verpflichtung der
und die Arbeit, die heute fur Rüstungen aufge- alliierten Mächte im Wafsenstillstandsabkom-
wendet werden, den Werken des Friedens zuzu- men und im Vertrag von Versailles, trotz der
fuhren und ein unerschütterliches Vertrauen in Begründung eines Völkerbundes mit der aus-â frwdllche Wege zu schaffen, auf denen gesprochenen Absicht der Rüstungsbeschränkung
Streitigkeiten beigelegt und internationale Auf- in der ganzen Welt, trotz der Abmachung der
gaben in gemeinsamer Arbeit gelöst werden Konferenz von Washington über Beschränkung
können. Die französischen und englischen De- der Flotten, trotz der heißen, ja tragischen
legierten hatten schon vorher zu verstehen ge- Sehnsucht aller Völker der Erde nach einer Er-
geben wie sehr ihre Volker daheim immer noch leichterung der Rüstungslasten, die Gesamt-
nicht frei waren von der Angst vor dem Wie- zahl von Soldaten und die militärischen Aus-
dererstehen der Kriegspartei in Deutschland, gaben heute größer sind als vor 1914, und daßà immer neu entdeckten Wafsenlager, die Mißtrauen, Böswilligkeit und Haß der Völker
Hindenburgfeiern die Bundnisbestrebungen untereinander schlimmer sind als je zuvor. Dieà ^"hland wecken immer neuen Verdacht. Konferenz erkennt zwar die Notwendigkeit an,^aS rief den sichrer der deutschen Landesver- eine der nationalen Sicherheit angemessene
emigung auf den Plan. Es wurde zum nach- Wehrmacht beizubehalten in der Erwartung,haltigen Eindruck als Professor Deißmann, daß dereinst ein wirklicher Völkerbund über eine
Verlm, erklärte: Niemand braucht uns mili- genügende Macht verfügt. Sie legt es aber
tarrsch zu furchtem Alle unsere Festungen allen christlichen Kirchen als eine heilige Ver-
imd geschleift, 6 Millionen Gewehre, 100,000 pflichtung ans Herz, die seelische Abrüstung in-
Maschinengewehre, WMOGranatwerfer, 53,000 nerhalb jedes Volkes zu fördern und die Men-
Kanonen, 31 Millionen Artilleriegeschosse, 93 schen mit gleicher Entschiedenheit dahin zu be-
Millionen Handgranaten 32 Millionen Ton- einflufsen, daß sie für eine schleunige und all-
neu Pulver^abgeliefert, ^m ganzen Lande ist gemeine Einschränkung der Rüstungen eintre-
selten ein soldat zu sehen Aber glaubt uns, ten, wie auch für die Anwendung des schieds-
ev wird dem deutschen Volk schwer, dazu „och gerichtlichen und vermittelnden Verfahrens zurdie verlangten Milliarden zu zahlen, wenn es Erledigung aller internationalen Streitigkeiten
petzt, daß Frankreich damit nur seine kriegeri- wie dies jetzt durch die Errichtung des Inter-
g" Rüstungen verstärkt. Wir stimmen gründ- nationalen Gerichtshofes im Haag praktisch
latzlich dem Vorschlag Amerikas bei. Prof. möglich geworden ist.
Monod, Paris, beschwor alle christlichen Kir- Wie nun diese seelische Abrüstung zu för-

seifender Weise, erst an der Men- der» sei, das war die dritte, große Frage, umîàts-Abrustung mitzuarbeiten, damit der die sich verschiedene Resolutionen gruppierten,Völkerbund den Weg geebnet finde, um die in- die alle auf die Überwindung des Kriegsgeistesternationale Abrüstung der Armeen vorzuneh- hinzielten. Erzbischaf Dr. Söderbloin
'

hatte'â' .l'à'A ìmn den östlichen Nandstaaten er- zusammen mit dein schwedischen Landesaus-
hoben sich Proteste gegen eine restlose Abrüstung schuß die leitenden Linien gezeichnet. Er be-
un Hinblick aiis dw bolschewistische Nahgefahr, gann mit einer Klage darüber, daß der Völker-
so standen zwei Standpunkte einander gegen- bund immer nach ein papierener, aber kein
5!- ""l ^0en Seiten auch der feste wirklicher Völkerbund sei. So erwachse der
Entschluß, nicht auseinanderzufallen, und so Kirche die klare Pflicht, die Notwendigkeit einer
ergab sich der Kompromiß, der van Deutsch- überstaatlichen Ordnung zu vertreten und die



58ont SBeltbunb bet gseunbfdjaftSarbeil ber .Vtitcïjeit. 155

Dein Sôtïerbunb gu ©runde liegende Sbee gu

Hären unb gu ftârïen. ®ie ©emeinjdjaft bet

Stationen tnüffe eine cEiriftlicEje ©eete beïomuten,
fonft jet fie ein reigenbeg Sier ober ein Teufel.
®ag fcgtoebifdje Sftemoranbum jpradj bann Don

einem Sünbnig, bag unjet arraeg ©uropa toie=

bet gu Sltent fontmen liege, big bann bag

ältere, egrtoürbige Sïfien unb bag ïraftboïïe
junge Slnteriïa boit ^teube über bag tounber=

bare ©reignig fic£) anfcfjtiegen toürben: bem

®reibunb: ©eutfiglanb $ran!reitg ©ngtanb,
®ag nannte er bie ©runbtage für ben 2Bieber=

aitfbau ber Söett. ©g gilt eine ©efeQjgaft bon

Stenfgen gu fdjaffen, bie unter ber augjd)Iieg=

liegen tperrfcfjaft ©otteg ftegt. ©ie toirb ben

Eern einer toirîlicgen ©emeinfdjaft ber 9Jîen=

fdjen bilden unb bie SBelt bag eingige £>eitmit=
tel für igte Sot gu legren betmögen: Sruber=
liebe unb ©ottegfurcgt. Sei ber fügend mug
mit biefer Stuffaffung begonnen toerben. ®ag
Sefotutiongïomitee einigte fid) barum auf foI=

genbe Sgeje:
Sie Sbeale internationaler greunbfgaft,

für Die fig btefe Sïnnfereng einfegt, müffen bor
allem burig bie ©rgiegung ber Sugertb gut
Sertoirïtigung gebraigt toerben. ®ie breigig
SKiüionen Einher, bie fegt in ben berfigiebenen
Sandern ©onntaggfguten befuigen, müffen
entfegieben in bem ©ebanfen ergogen toerben,

bag ©otteg Steter bie 3Mt ift unb niigt ein ein=

getner Seil ber 2Mt. Sit allen öffenttidjen
unb pribaten ©(guten mug ber ©efd)iä)tgunter=
riegt in einer SBeife erteilt toerben, bie niigt
tpag gegen anbete Sotïer erregt, fonbern biet»

ntegr bie Stgtung für ben Seitrag jebeg San=

beg gu ber Qibiltfation ber Sßett, unb ben 9tn=

teil jebeg Sotïeg am allgemeinen SBogl tegrt.
Sefonberg in unferen ^odjfdjuten unb Uniben
fitäten foftten bie ©tubenten atg bie gu'fünftn
gen gügrer ber SBett einen toirHicg internatio=
nalen

'

©efidjtgïreig getoinnen unb gu ber ©r=

ïenntnig gebradjt toerben, bag ïein Sotï fid)

felBft leben ïann, bag Sfotierung für ein Sol!
toie für ben eingetnen ben Sob bebeutet unb
bag internationale $reunbfdjaft unentbegtlidj
für ©Iiiif unb ©ebeigett eineg Sotïeg ift. ®ie
tpollänbet riefen einer befonberen fünfgltebri»
gen päbagogifdjen ^ommiffion, beten Stufgabe
barin beftegt: bie tperauggabe bon Sücfjern gu

förbern, toelige bie ©efdjid)tc beganbeln bom

©tanbpunït gegenfeitigen Serftänbniffeg ber

Solder, unb ein ïDïemoraiidum auêguarbeiten,

toie burig bie ©(guten ber ©eift ber Serftänbn
gttng getoedt toerben ïann. ®er ©efdjäftgaug=
fd)ug toirb biefe Stommiffion ernennen.

Xtm bie greffe nod) rnegt für ben Sititö ber

SJtenfcgenberfognung gu getoinnen, fotten bie

eingetnen Sanbeêbereinigungeit in Serbinbuug
treten mit ben fügrenben Qeitungen, um ignen
bie Sbeale beg SBettbunbeg ttar gu legen. ®ie
Sonfereng beg SBettbunbeg gab auig ber 2Jtei=

nung Stugbruct, bag bie Seteinigten ©taaten
unb ®eittfiglanb bem Sôtïerbunb angegören
fotlten, ba biefer Sttnb fein toirïfanteg Snftru»
ment gut ©idjerung beg griebeng toerben ïann,
bi§ niigt alle Söffer bie gorberungen unb Sbe=

aie beg Suiibeg anerïannt unb feine Sebing»

ungen unterfdjrieben gaben, ©otange fidj nod)

einer ber grögern ©taaten augergatb beg Sun=
beg befindet, Tiegen toir einem ©efügt ber ©e=

trenntgeit unb ber Serfigiebengeit ber Snte=

reffen gegenüber, bag beftänbig brogt, in ©eg=

nerfdjaft unb geinbjetigfeit übergugegen unb
bor ber ungeitbotten Sïôgtidjïeit eineg feinb=

liegen Sunbe§, ber bie SSett trennen ïann.

®ie goltänbifdjen ®etegierien galten bag

Serbienft, bie Sertreter gran'freiigg gu getoin--

neu, bag eine internationale 9tgeintanb§!om=
miffion ernannt tourbe mit ber Stufgabe, bie

©eriiigte unb Seriigte gu prüfen, bie Satfadjen
feftguftetten, auf biefe SSeife bie SBagrgeit an
Den Sag gu bringen, unb Damit bie greffe gu

betoagren bor ©infeitigïeiten unb Übertreibung

gen, bor falfigen Stnïtagen, aber auig bor fat=

fd)en Serteibigungen. ®amit foCt eine ©Iät=

tung ber Men auf beiden ©eiten be§ Sgeii©
gefegaffen unb ein StuSgteicg ber ©egenfäge

gerbeigefügrt toerben. ®ie ^ontroïïïommiffion
beftegt au§ je gtoei ®eutfcgen unb îgrangofen,
einem Seigier, einem ^otlänber unb einem

©igtoeiger (fkof. Sögringer, Safel).

Qum Qtoede beg SBieberaufbaueg ber gibi=

tifation toift ber SBettbunb für greunbfd)aftê=
arbeit ber (RÜrdjen auig den bergiftenben ©in=

fing beg Sltïogûtg nad) Gräften einfegränfen,

Sm internationalen <pfgtoetf für die $ungern=
Den in Sugtanb toirb er burig ben ©egtoeiget

delegierten, Tprof. ©goifp, ©enf offigiett ber=

treten.

®ie tiefe Sebeutung beg ^ongreffeg, beg

feit Serganbtitngen fid) bom Stnfang big gum
©églug burig Tpergtûgïeit unb 2tufrid)tig!eit aug=

geiigneten, liegt barin, bag bung bie perföntiege
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dem Völkerbund zu Grunde liegende Idee zu

klären und zu stärken. Die Gemeinschaft der

Nationen müsse eine christliche Seele bekommen,

sonst sei sie ein reißendes Tier oder ein Teufel.
Das schwedische Memorandum sprach dann von
einem Bündnis, das unser armes Europa wie-

der zu Atem kommen ließe, bis dann das

ältere, ehrwürdige Asien und das kraftvolle
junge Amerika voll Freude über das Wunder-

bare Ereignis sich anschließen würden: dein

Dreibund: Deutschland - Frankreich-England.
Das nannte er die Grundlage für den Wieder-

aufbau der Welt. Es gilt eine Gesellschaft von
Menschen zu schaffen, die unter der ausschließ-

lichen Herrschaft Gottes steht. Sie wird den

Kern einer wirklichen Gemeinschaft der Men-
schen bildet! und die Welt das einzige Heilmit-
tel für ihre Not zu lehren vermögen: Bruder-
liebe und Gottesfurcht. Bei der Jugend muß
mit dieser Auffassung begonnen werden. Das
Resolutionskomitee einigte sich darum auf fol-
gende These:

Die Ideale internationaler Freundschaft,
für vie sich diese Konferenz einsetzt, müssen vor
allem durch die Erziehung der Jugend zur
Verwirklichung gebracht werden. Die dreißig
Millionen Kinder, die jetzt in den verschiedenen

Ländern Sonntagsschulen besuchen, müsset!

entschieden in dem Gedanken erzogen werden,

daß Gottes Acker die Welt ist und nicht ein ein-

zelner Teil der Welt. In allen öffentlichen
und privaten Schulen muß der Geschichtsunter-

richt in einer Weise erteilt werden, die nicht

Haß gegen andere Völker erregt, sondern viel-

mehr die Achtung für den Beitrag jedes Lan-
des zu der Zivilisation der Welt, und den An-
teil jedes Volkes am allgemeinen Wohl lehrt.
Besonders in unseren Hochschulen und Univer-
sitäten sollten die Studenten als die zukünfti-
gen Führer der Welt einen wirklich internatio-
nalen Gesichtskreis gewinnen und zu der Er-
kenntnis gebracht werden, daß kein Volk sich

selbst leben kann, daß Isolierung für ein Volk
wie für den einzelnen den Tod bedeutet und
daß internationale Freundschaft unentbehrlich
für Glück und Gedeihen eines Volkes ist. Die
Holländer riefen einer besonderen fünfgliedri-
gen pädagogischen Kominission, deren Aufgabe
darin besteht: die Herausgabe von Büchern zu
fördern, welche die Geschichte behandeln vom

Standpunkt gegenseitigen Verständnisses der

Völker, und ein Memorandum auszuarbeiten,

wie durch die Schulen der Geist der Verständi-

gung geweckt werden kann. Der Geschäftsaus-
schuß wird diese Kommission ernennen.

Um die Presse noch mehr für den Bund der

Menfchenversöhnung zu gewinnen, sollen die

einzelnen Landesvereinigungen in Verbindung
treten mit den führenden Zeitungen, um ihnen
die Ideale des Weltbundes klar zu legen. Die
Konferenz des Weltbundes gab auch der Mei-

nung Ausdruck, daß die Vereinigten Staaten
und Deutschland dem Völkerbund angehören
sollten, da dieser Bund kein wirksames Jnstru-
ment zur Sicherung des Friedens werden kann,
bis nicht alle Völker die Forderungen und Jde-
ale des Bundes anerkannt und seine Beding-

ungen unterschrieben haben. Solange sich noch

einer der größern Staaten außerhalb des Bun-
des befindet, stehen wir einem Gefühl der Ge-

trenntheit und der Verschiedenheit der Inte-
ressen gegenüber, das beständig droht, in Geg-

nerschaft und Feindseligkeit überzugehen und

vor der unheilvollen Möglichkeit eines feind-
lichen Bundes, der die Welt trennen kann.

Die holländischen Delegierten hatten das

Verdienst, die Vertreter Frankreichs zu gewin-

neu, daß eine internationale Rheinlandskom-
mission ernannt wurde mit der Aufgabe, die

Gerüchte und Berichte zu prüfen, die Tatsachen

festzustellen, auf diese Weise die Wahrheit an
den Tag zu bringen, und damit die Presse zu

bewahren vor Einseitigkeiten und llbertreibun-

gen, vor falschen Anklagen, aber auch vor fal-
schen Verteidigungen. Damit soll eine Glät-
tung der Wellen aus beiden Seiten des Rheins
geschaffen und ein Ausgleich der Gegensätze

herbeigeführt werden. Die Kontrollkommission
besteht aus je zwei Deutschen und Franzosen,
einem Belgier, einem Holländer und einem

Schweizer (Prof. Böhringer, Basel).

Zum Zwecke des Wiederaufbaues der Zivi-
lisation will der Weltbund für Freundschafts-
arbeit der Kirchen auch den vergiftenden Ein-
fluß des Alkohols nach Kräften einschränken.

Im internationalen HilfsWerk für die Hungern-
den in Rußland wird er durch den Schweizer

Delegierten, Prof. Choisy, Genf offiziell ver-
treten.

Die tiefe Bedeutung des Kongresses, des-

sen Verhandlungen sich vom Anfang bis zum
Schluß durch Herzlichkeit und Aufrichtigkeit aus-

zeichneten, liegt darin, daß durch die Persönliche
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Söerüfjrung fo bieter geiftig Bebeutenber 20tän=
net üörüden beg föerftänbmffeg gefdjtagen mur=
ben gmifctjen ben 93ôtïern unb Sirdjen, unb
bajg bas ©efittjl ber gegenfeitigen 9361*011111)0x1=

Btmmerrrtarut, Qitridj: Sa§ ®ittb tjjt nidjt

tidjïeit unb beg gemeinfamen 3ufammenatBei=
teng in ben großen, alle SSötEer gletcïierlûeife
Bebrängenben Qeitfragen gemadjfen ifi

©aftmir ©cEmljbei:.

©eneftmcj.
0 gutes, root)ttges 93ergeffen
O 6tit(e, tRutje, ©infamkeif
ttöte tajjt ifjr Iexc£)f unb ungemeffen
93errinnen mir bie träge 3eit

£ein roitber ttöunfct), kein gages ßoffen
©urdjbebf mein träumenbes ©emüf.
®s Bleibt roie eine ttttume offen,
©ie näcf)IIic£) monbfdjeintrunken Btütjt.HB OTert ©robtbedf, Dbertoiï.

$as £in
18cm Sr. Slritjur

®iefe Silage, bie gemötmlidf mil bent Beforg=
teflen ïtugbrucï beg mütterticfien ©efidjtg, man
ïônnte oft faft fagen beg Sdjrecfeng, borge=
Bracht toirb, if! febern SIrgte moflbeïannt unb
Befctjtägt ein ©eBiet ber ärgtlic^en ißrafig, auf
toeldjem jefgt nocf), audj Don ©eile beg fonft
bureaus feriöfen SCrgteë, oft gefünbigt mirb.
llnb bocfj ïônnte gexabe ^ier mit etmag rufiger
Überlegung, oïjne grofgeg ttjerafeutifctjeg ©in=
greifen, fobiet unb bieg fo rafcfj erreicht merben,
mie nidjt gerabe anbergtoo.

®ag Safitet ift baxum audj motjt inert, im
Stammen einer gamitiengeitfdjrift gu tthiig unb
frommen ber Sinber fotooïjl alg ber ©lern
Beraube! gu merben, toeil baburdj einerfeitg
ben lefetern rnandje Stufregung unb Stngft et=
ffart, ben erftern aBer ein gar nidjt focfj genug
eiitgufdjäigenber ®ienft tjinfidjttidj ifrer gangen
gefunbtjeittidjen ©nttoicïlung gelëiftet merben
ïann.

®ie ^Çrage längt BegeicEmenbertoeife mit
einem anbern Safitet cirgttidjer gorfdjung,
nämtidj mit bemjenigen ber iÇatïjoIogie
beg e i n g i g e n Sin beg innig gufammen.
SBenn loir ung nämtidj tttedjenfdjaft geBen, loo

i|3f tticî)ï.
tmmermantt, QitricE».

bie Stage über bag iftidfeffen ber Sinber am
tjäufigften auftritt, fo finb eg in ber
©rofjgatjl ber gälte nidjt bie ïin
ber reiben fro I e tar if djen garni»
lien, bie baBei in Betraft fatten,
fonbern toeitaugmetjr bie gamitien mit einem obertjödjfteng gtoei
Sinber h. ©Benfo ffielt baBei bie
fogiate (Stellung reff), bie 93ermô
gengtagebergamitienberißatiem
ten eineBebeutenbefftoIIe.

®iefe 33eoBadjtitngen unb ®atfad)en allein
fdjon füllten bem SIrgte gu beuten unb itjm Be=

reitg geloiffe ^intoeife auf bie ©ntftefunggart
ber ïtffetitlofigïeit, fotoie Beftimmte fftidjttinien
für beren 33etjeBung unb Söefjanbtung gu geBen
geeignet fein.

Um üBer bie ©rurtburfadjen beg 9ädjtef=
feng ber Sinber ing Hare gu Immert, motten
mir ung gunäcfjft einmal über bie ©ntmicHung
ber ©fjfâïjigïeit Bei ben Sinbern, reff, bie @nt=
mirftung beg ©fgmedjamgmug fftedjenfdjaft
geben,

®ie einfadjften feetifrîjen Stufjerungen beg
ttteugeBorenen, auf benen fictj bie gefamte fitnf=
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Berührung so vieler geistig bedeutender Man-
ner Brücken des Verständnisses geschlagen wur-
den zwischen den Völkern und Kirchen, und
daß das Gefühl der gegenseitigen Verantwort-

Zimmermann, Zürich: Das Kind ißt nicht.

lichkeit und des gemeinsamen Zusammenarbei-
tens in den großen, alle Völker gleicherweise
bedrängenden Zeitfragen gewachsen ist.

Casimir Schnhder.

Genesung.
O gutes, wohliges Vergessen!
O Stille, Ruhe, Einsamkeit!
Wie laßt ihr leicht und ungemessen
Verrinnen mir die träge Zeit!

Kein wilder Wunsch, kein zages Soffen
Durchbebt mein träumendes Gemüt.
Es bleibt wie eine Blume offen,
Die nächtlich mondscheintrunken blüht.

Zischst
Albert Brodtbeck, Oberwil.

Das Km
Von Dr. Arthur

Diese Klage, die gewöhnlich mit dem besorg-
testen Ausdruck des mütterlichen Gesichts, man
könnte oft fast sagen des Schreckens, vorge-
bracht wird, ist jedem Arzte wohlbekannt und
beschlägt ein Gebiet der ärztlichen Praxis, auf
welchem jetzt noch, auch von Seite des sonst
durchaus seriösen Arztes, oft gesündigt wird.
Und doch könnte gerade hier mit etwas ruhiger
Überlegung, ohne großes therapeutisches Ein-
greifen, soviel und dies so rasch erreicht werden,
wie nicht gerade anderswo.

Das Kapitel ist darum auch wohl wert, im
Rahmen einer Familienzeitschrist zu Nutz und
Frommen der Kinder sowohl als der Eltern
behandelt Zu werden, weil dadurch einerseits
den letztern manche Aufregung und Angst er-
spart, den erstern aber ein gar nicht hoch genug
einzuschätzender Dienst hinsichtlich ihrer ganzen
gesundheitlichen Entwicklung geleistet werden
kann.

Die Frage hängt bezeichnenderweise mit
einem andern Kapitel ärztlicher Forschung,
nämlich mit demjenigen der Pathologie
des einzigen Kindes innig zusammen.
Wenn wir uns nämlich Rechenschaft geben, wo

ißt nicht.
immermann, Zürich.

die Klage über das Nichtesfen der Kinder am
häufigsten auftritt, so sind es in der
Großzahl der Fälle nicht die kin-
d erreichen Proletarischen Fami-lien, die dabei in Betracht fallen,
sondern weitaus mehr die Fami-lien mit einem oderhöchstens zwei
Kindern. Ebenso spielt dabei die
soziale Stellung resp, die Vermö-
genslagederFamilienderPatien-
teneinebedeutendeRolle.

Diese Beobachtungen und Tatsachen allein
schon sollten dem Arzte zu denken und ihm be-
reits gewisse Hinweise auf die Entstehungsart
der Appetitlosigkeit, sowie bestimmte Richtlinien
für deren Behebung und Behandlung zu geben
geeignet sein.

Um über die Grundursachen des Richtest
sens der Kinder ins klare zu kommen, wollen
wir uns zunächst einmal über die Entwicklung
der Eßfähigkeit bei den Kindern, resp, die Ent-
Wicklung des Eßmechanismus Rechenschaft
geben.

Die einfachsten seelischen Äußerungen des
Neugeborenen, auf denen sich die gesamte künf-
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